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28. Delegiertenversammlung 
des Konsı:msenossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz (KFS) 


3. Juni 1933 in Zürich 


An der vor einiger Zeit im Kanton Genf durchgeführ- 
ten Probeabstimmung über die politische Gleichberech- 
tigung der Frau haben bei einer Beteiligung von 59%, 
aller im Wahlregister eingetragenen Frauen 36000 Mit- 
bürgerinnen durch ihre Ja-Stimme ihren Anspruch auf 
das Mitbestimmungsrecht in allen öffentlichen Ange- 
legenheiten bekundet. 

Vor vierzehn "Tagen haben ihnen in der entscheiden- 
den kantonalen Abstimmung bei einer Beteiligung von 
knapp 53% 18000 Genfer Stimmbürger dieses Recht 
verweigert. 

Was das mit der 28. ordentlichen Delegiertenver- 
sammlung des Konsumgenossenschaftlichen Franen- 
bundes der Schweiz (KFS) vom Freitag. «den 5. Juni 
1953 im Kongresshaus in Zürich zu tun hat ? 

In unseren Konsumgenossenschaf- 
ten hat die Frau, sowohl die Allein- 
stehende auf Grund ihrer persön- 
lichen Mitgliedschaft wie die Haus- 
frau als Vertreterin der Mitgliecdl- 
familie, die gleichen Rechte wie (der 
Mann, Sie ist stimmberechtigt bei 
den Beschlüssen der Mitgliederver- 
sammlung ihrer lokalen Konsumge- 
nossenschaft: sie übt als Mitglied ihr 
Wahlrecht aus bei der Bestellung 
aller wählbaren Aufsichts-, Ausfüh- 
rungs- und Kontrollorgane ihrer 
Konsumgenossenschaft und ist in 
diese Organe wählbar: sie wählt als 
Genossenschafterin wie «der Genos- 
senschafter die Vertreter ihrer lo- 
kalen Konsumgenossenschaft in den 
Organen (der Kreisverbände, des Ver- 
bandes schweiz. Konsumvereine und 
seiner Zweckgenossenschaften und 
ist als Vertreterin ihrer Konsumge- 
nossenschaft oder des Kreisverban- 
des in die Organe des V.S.K. und 
seiner Zweekgenossenschaften wähl- 


har. Als Genossenschafterinnen in unseren Konsumge- 
nossenschaften stehen den Frauen alle jene Rechte zu, 
die ihnen als Burgerinnen im Staat bisher verwehrt 
wurden. 

Wir dürften nun allerdings nicht behaupten, dass alle 
Genossenschafterinnen die ihnen in der Genossen- 
schaftsbewegung zustehenden Rechte auch wirklich 
ausüben. und wir dürften auch nicht behaupten, dass 
alle unsere Genossenschafter geradezu darauf erpicht 
wären, bei aller Art Wahlen Frauen vorzuschlagen oder 
vorgeschlagene Frauen dann auch wirklich zu wählen. 
Die formelle Gleichberechtigung der Frauen ist eben nur 
ein erster Schritt, dler zweite — noch wichtigere und viel 
schwierigere — Schritt ist der, die Frauen selber — und 
die Männer! - an den Gedanken zu gewöhnen, «dass die 


Frauen als Verwalterinnen des Haushaltungsbudgets, 
als Einkäuferinnen, als Benützerinnen unserer genossen- 
schaftlichen Einrichtungen, ein gewichtiges und ent- 
scheidendes Wort zu sagen haben - oder zu sagen hätten. 

In diesem zweiten «Stadium» stehen die Genossen- 
schafterinnen mit ihrem Mitbestimmungsrecht in den 
Angelegenheiten der freien. das heisst der genossen- 
schaftlichen Gemeinwirtschaft. Unsere Genossenschaf- 
terinnen sind also als Konsumentinnen auf wirtschaft- 
lichem Gebiet einen Schritt weiter als sie und ihre Mit- 
bürgerinnen auf dem Gebiet der politischen Gleich- 
berechtigung. 

Die Mitglieder unserer genossenschaftlichen Frauen- 
vereine gehören nun aber ohne Zweifel gerade zu jenen 
Genossenschafterinnen, welche den Sinn und die Ver- 
pHiehtung dieser demokratischen Rechte in der freien 
Gemeinwirtschaft am besten verstanden haben und ge- 
willt sind, davon zum Nutzen der ganzen Genossen- 
schaftsbewegung auch wirklich Gebrauch zu machen. 

Die Vorbereitung und Heranziehung immer zahlrei- 
cherer Frauen zu dieser aktiven Mitarbeit inder Genossen- 
schaft bezeichnete denn auch die Präsidentin in ihrer 
Eröffnungsansprache als eines der wichtigsten Anliegen 

“ des Konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes der 
Schweiz und seiner Sektienen. Diese «wirtschaftliche 
Aktivierung» der Frau ist dureh die damit verbundene 
praktische Schule der Ausübung demokratischer Rechte 
zugleich eine wirksame Vorbereitung, auf die zweifellos 
nur noch zeitlich in Frage stehende Mitbestimmung un«dl 
Mitarbeit der Frauen in Gemeinde und Staat. 


* 


Zu «der auf Freitag. den 5. Juni. den Vortag der Dele- 
ziertenversammlung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine einberufenen Delegiertenversammlung des Kon- 
sumgenossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz 
waren 132 Abgeordnete aus 64 genossenschaftlichen 
Frauenvereinen «der deutschsprachigen Schweiz ange- 
meldet. Der westschweizerische Unterverband, der als 
«fsuilde des cooperntrices Romandes (U.C.R.)» seine 
eigene Delegiertenversammlung abhält, war ebenfalls 
(lurch Abgeordnete vertreten. 

Nach ihren einführenden Worten konnte die Präsi- 
dentin einigen der zahlreich anwesenden Gäste (das 
Wort zu kurzen Ansprachen erteilen: 

Direktor C'h.-H. Barbier überbrachte den Genossen- 
schafterinnen die Grüsse der Direktion des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine. Mit beherzigenswerten Worten 
wies er auf die mannigfachen Mängel unserer von Män- 
nern für Männer eingerichteten Welt hin, und er er- 
mahnte die Genossenschafterinnen, sich als Frauen. 
Hausfrauen. Mütter und Staatsbürgerinnen ihrer gegen- 
wärtigen und künftigen Aufgaben bewusst zu sein und 
sich gewissenhaft auf eine vermehrte Mitarbeit in allen 
Gebieten des menschlichen Lebens vorzubereiten. 

Professor F. Frauchiger hiess die anwesenden Genos- 
senschafterinnen im Namen des Lebensmittelvereins 
Zürich am heutigen Tagungsort willkommen. Er wies 
auf die besondere moralische Bedeutung «der Genossen- 
schaften hin, denen trotz aller Technisierung und Ma- 
terialisierung, die sie aus Wirtschaftlichkeitsgründen 
zum Teil mitmachen müssen, durch ihre Voranstellung 
«les Menschen über «lie Materie eine Gegenkraft zu diesen 
Tendenzen innewohnt. Den Frauen als den «Verwal- 
terinnen der Menschlichkeit» muss dabei naturgemäss 

eine ganz besondere Rolle zukommen. 
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Fräulein Dr. Rickli überbrachte dem Konsumgenos- 
senschaftlichen Frauenbund die Grüsse des Bundes 
schweiz. Frauenvereine. Sie führte aus, in welch über- 
ragender Weise heute unser öffentliches Leben von wirt- 
schaftliehen Verhältnissen und Überlegungen bestimmt 
wird. Dabei wird von Seiten unserer Behörden immer 
mehr auch der Standpunkt «der Konsumenten in Be- 
tracht gezogen und der Bund schweiz. Frauenvereine 
wurde schon wiederholt zur Stellungnahme zu aktuellen 
Fragen aufgefordert. Der Bund schweiz. Frauenvereine 
hat aus diesem Grunde auch seine Wirtschaftskommis- 
sion geschaffen, in welcher ja der KFS durch Frau 
Paula Ryser vertreten ist. 

Frau Hölzl, die Bürgermeisterin von Gloggnitz, und 
Frau Th. Lutz, Konsumverwalterin in Lindau, über- 
bringen «die Grüsse der genossenschaftlichen Frauen- 
organisationen Österreichs und Deutschlands, wobei 
beide auf die hervorragende Bedeutung und Mitarbeit 
der Frauen beim Wiederaufbau der Konsumgenossen- 
schaften in ihren Ländern hinweisen konnten. 

* 

Nach diesen Begrüssungsansprachen ging die Ver- 
sammlung an die Beratung der statutarischen Geschäfte, 
welche dank der guten Vorbereitung durch das Büro und 
der vorbildliehen Versammlungsleitung von Frau 
Ziegler, lebhaft und speditiv vor sich gingen. 


‚Jahresbericht und Jahresrechnung 


lagen schriftlich vor und wurden nach dem Antrag der 
Revisorinnen einstimmig gutgeheissen. i 

Es folgte die Neuwahl des Büros für eine Amtszeit 
von drei Jahren. 

In einem ersten Wahlgang wurde auf Vorschlag der 
Vizepräsidentin Frau @ertrud Ziegler (Arbon) mit gros- 
sem Applaus als Präsidentin wiedergewählt. 

Unter den übrigen Mitgliedern des Büros stellten sich 
zur Wiederwahl: 


Frau Bethli T’hommen (Basel), Vizepräsidentin 
Frau Emmy Loss (Lenzburg), Aktuarin, une 
Frau Lisy Wirth (Arbon), Kassierin. 


Alle drei Genossenschafterinnen wurden von der Ver- 
sammlung einstimmig wiedergewählt. 

Den beiden von ihren Posten zurücktretenden Büro- 
mitgliedern: 


Frau Olga Gossauer (Zürich) und 
Frau Friedel Beylinger (Zürich), 


widmete die Präsidentin herzliche Worte der Wür- 
digung ihrer grossen und uneigennützig geleisteten Ar- 
beit für die Sache (der genossenschaftlichen Frauenorganı- 
sation. [Im Namen des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes wurde den beiden verdienten Demis- 
sionärinnen zusammen mit einem Blumenstrauss als 
Zeichen der Anerkennung ein Geschenk übergeben. 

Zur Neuwahl an Stelle der beiden zurücktretenden 
Büromitglieder schlug die Präsidentin im Namen des 
Büros vor: 


Frau H. Kurz (Biel) und 
Frau M.Zopfi (Schwanden). 


Auch diese beiden Genossenschafterinnen wurden von 
der Versammlung einstimmig gewählt. 

Frau Beglinger und Frau Gossauer nahmen in be- 
wegten Worten Abschied von der ihnen liebgewordenen 


Arbeit im Büro des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes, während Frau Zopfi und Frau Kurz 
für das ihnen erwiesene Vertrauen dankten. 

Frau Ryser (Biel) gab bekannt, dass die eben ins 
Büro gewählte Frau Kurz (Biel) an der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. vom Kreisverband IITa als 
ihre Nachfolgerin im Verwaltungsrat des V.S.K. vor- 
geschlagen werde. 

Die Präsidentin dankte Frau Ryser für die als erste 
Frau im Verwaltungsrat des V.S.K. geleistete grosse 
und nützliche Arbeit und dafür, dass sie überall und 
jederzeit auch für die Sache der genossenschaftlichen 
Frauenbewegung eingestanden sei. Frau Schärli (Bern) 
schliesst sich diesem Dank an Frau Ryser von Herzen 
an, möchte aber nicht vergessen haben, auch der Kon- 
sumgenossenschaft: Biel und dem Kreisverband IITa 
dafür zu danken, dass sie als erste eine Frau in den Ver- 
waltungsrat des V.S.R. delegierten und heute wiederum 
bereit seien, diese Vertretung einer Frau anzuvertrauen. 

Nachdem auch noch die Beibehaltung der Sektions- 
beiträge in der bisherigen Höhe beschlossen worden war, 
ınterbrach die Präsidentin die Versammlung zur ver- 


dienten Mittagspause. 
* 


fn der Nachmittagssitzung sprach zuerst Nationalrat 
b. Herzog, der Präsident der Verbandsdirektion des 
V.S.K., über die 


Bundestfinanzreiorm. 


Rh. £ j £ 5 
Er informierte die Genossenschafterinnen über den 
h : EA 

Stand der parlamentarischen Beratungen, orientierte 


sie über die in der gegenwärtigen Form der Vorlage ent- - 


haltenen einzelnen Steuern und begründete die ab- 
lehnende Haltung der Genossenschaften gegenüber (der 


Ausgleichssteuer und der Besteuerung der Rückver- 
gütungen in der \Vehrsteuer. 

Im Anschluss an die Ausführungen von Nationalrat 
E. Herzog, die von den Frauen mit grösster Aufmerk- 
samkeit aufgenommen wurden. unterbreitete die Prü- 
sidlentin den Entwurf einer 


Resolution, 


die anschliessend von der Versammlung einstimmig an- 
genommen wurde. 

Den Abschluss der diesjährigen Delegiertenversamm- 
lung bildete der Vortrag von Fräulein Dr. I. Somazzi 
über 

die Arbeit und die Ziele der Unesco. 


Die Referentin verstand es, die Arbeit der Unesco in 
den Rahmen der Gesamttätigkeit der Organisation der 
Vereinten Nationen (Uno) einzuor«|nen, die in ihrer gan- 
zen Arbeit auf das eine Grundziel ausgerichtet ist. «dass 
der Mensch wahrhaft ein Mensch sein kann». 

Übersichtlich und einleuchtend wusste sie auch von 
der Arbeit der Unesco selber auf den verschiedensten Ge- 
bieten an Beispielen zu berichten, von dem Kampf 
gegen «das Analphabetentum in unterentwickelten Lün- 
dern bis zu den unter ihrem Patronat durchgeführten 
Arbeiterbildungsreisen als einem wirksamen Beitrag zur 
Völkerverständigung. Auch hier formulierte sie den tie- 
fen Sinn all dieser Bemühungen in einem Zitat: »Da 
Kriege im Geiste der Menschen entstehen, müssen auch 
die Bollwerke des Friedens im Geiste der Menschen er- 
richtet werden.» 

Mit diesem zukunftsgläubigen Ausklang konnte die 
Präsidentin die arbeits- und ertragsreiche (liesjährige 
Delegiertenversammlung des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenhundes «der Schweiz schliessen. 


Resolution über die Bundesfinanzordnung 


Der  Konsumgenossenschaftliche Frauenbund der 
Schweiz (KFS) hat anlässlich seiner Delegiertenversamm- 
lung vom 5. Juni in Zürich zur beabsichtigten Neuordnung 
der Bundesfinanzen Stellung genommen. Er begrüsst dio 
Bestrebungen, den Finanzhaushalt des Bundes auf ver- 
fassungsmässiger Grundlage neu zu ordnen und sieht in 
den Vorschlägen, wie sie den eidgenössischen Räten vom 
Bundesrat unterbreitet wurden. eine geeignete Diskus- 
sionsgrundlage. 

Die im KFS zusammengeschlossenen Trauenorganisa- 
tionen übersehen nicht, dass durch die vorgesehene Waren- 
innsatzsteuer Konsum und Haushalt. weiterhin in stürk- 
stem Masse zur Aufbringung eicdgenössischer Steuergelder 
herangezogen werden sollen. Wenn sie trotzdem glaubten, 
darauf verzichten zu können, gegen diese Bestimmungen 
Stellung zu nehmen, so deshalb, um den Weg für eine Ver- 
ständigung offen zu lassen und in der Erwartung, die Um- 
satzsteuor werde eine sozial gerechte und wirtschaftlich 
vernünftige Ausgestaltung erfahren. 

Die dureh den Nationalrat in seinen Beratungen auf- 
genommene -Ausgleichssteuer fügt nun der ursprünglichen 
Vorlage des Bundesrates ein völlig noues Element bei. Eine 
solche Sondersteuer war seinerzeit — ausdrücklich befristet. 
und als einmalig bezeichnet - aus vorwiegend gewerbe- 


politischen Erwägungen zur Finanzierung von Massnahmen 
zur Landesverteidigung und Arbeitsbeschaffung eingeführt 
worden. Die Ausgleichssteuer ist in ihrer Auswirkung eine 
zusätzliche Umsatzsteuer. Sie trifft: in erster Linie die Kon- 
sumenten, ohne Rücksicht auf deren wirtschaftliche L.ei- 
stungsfähigkeit. 

Mit. grossen Bedenken hat der Konsumgenossenschaft- 
liche Frauenbund der Schweiz auch Kenntnis genommen 
von den Bestrebungen gewisser Kreise, die Besteuerung 
der Rückvergütungen und Rabatten auf Wurenbezügen in der 
Bundesverfassung zu verankern. Er weist darauf hin, dass 
diese von den Unternehmungen des Detailhandels an ihre 
Mitglieder und Kunden zurückerstatteten Beträge an sieh 
bescheidene Ersparnissv durstellen, welche beim Einkauf 
«les täglichen Betuarfes erzielt werden können, 


Die im KFS zusammenggeschlossenen 10000 IHausfrauen 
und mit ihnen die grosse Mehrheit aller Schweizerinnen 
könnten die Besteuerung dieser «Spurbatzen der Hausfrau» 
als mit einer gerechten Verteilung der Steuerlasten nicht 
vereinbar betruchten. Zusammen mit der vom Nationalrat 
ungenommenen Einführung einer neuen Ausgleiehssteuer 
müsste diese Bestimmung hei den Schweizer Hausfrauen 
auf entschlossene Ablehnung stossen. 


KONSUMGENOSSENSCHAFTLICHER FRAUENBUND DER SCHWEIZ 


Die Präsidentin: (. Ziegler 


Die Vizepräsidentin: BR. Thommten 
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Die Jugend 


ist unsere Zukunft 


12. Delegiertenversammlung des Bundes der schweiz. Genossenschaftsjugend (BSGJ) 


Jugendbewegungen unterliegen leicht der Gefahr, 
nach verhältnismässie nur kurzer Zeit wieder einzu- 
gehen. Um so erfreulicher ist es. feststellen zu können, 
dass der Bund «der schweizerischen Genossenschafts- 
jugend am 30. bis 31. Mai bereits seine 12. ordentliche 
Delegiertenversammlung begehen konnte. und gerade 
diese Delegiertenversammlung legte dazu noch Zeugnis 
dafür ab. dass die schweizerische ‚Junggenossenschafter- 
bewegung nicht an eine einzige, wenige ‚Jahre umfas- 
sende «Jugendgeneration » gehnnden ist, sondern feste- 
ren Bestand hat. An und nach dem Bieler Kongress des 

Jahres 1952. an dem äusserst scharfe Gegensätze der 

incl unter sich und auch gewisser ‚Jugendlicher 
dem V.S.K. gegenüber zu Tage getreten waren, hatte 
es eine Zeitlang scheinen können. als ob der weitere 
Bestand des BSG in Frage gestellt sei. Die Versamm- 
lung im Freidorf hat nun aber mit aller Deutlichkeit 
bewiesen, dass die Genossenschaftsjugend aus der Krise, 
wenn auch noch nicht zahlenmässig stärker, so doch an 
innerem Gehalt gefestigt hervorgegungen ist. Wesent- 
liches zur Überwindung hat bestimmt beigetragen, (lass 
in der Person «des Sekretärs des II. Departementes (les 
V.S.K., Andre Saenger, ein Verbindungsmann zwischen 
V.S.K. und BSG’J geschaffen worden ist. Damit besteht 
nun «ein ruhender Pol in der — bei der Jugend überaus 
natürlichen — Erscheinungen Flucht» und ist auch ein 
Damm gegen gewisse Abirrungsmöglichkeiten «der Be- 
wegung geschaffen. 

Die Tagung wurde am Abend des 30. Mai eröffnet 
durch eine Begrüssung des Präsidenten, Mare Jaccard, 
Lausanne, kurze Ansprachen je eines dänischen, deut- 
schen und haitianischen Gastes, und - anschliessend — 
die Vorführung des Filmes «L’Ecole buissonniere». Die 
eigentliche Delegiertenversammlung folgte am Morgen 
(Sonntag) des folgenden Tages. Die Ouvertüre dieses 
zweiten Teiles bildete eine Ansprache «des Vertreters des 
V.S.K. Es schloss sich daran die Abwicklung der zahl- 
reichen Traktanden: Entgegennahme des Tätigkeits- 
berichtes des Präsidenten, Genehmigung der neuen Sta- 
tuten, der ‚Jahresrechnung pro 1952 und des Budgets 
pro 1953, der Bericht der Redaktoren und des Beauf- 
tragten für internationale Beziehungen, Festsetzung des 
Jahresbeitrages pro 1953 und Wahlen. Der Präsident 
nahm in seinem Bericht namentlich auf die am letzten 
Kongress zutage getretene Krise und die — erfolgrei- 
alas _ Bemühungen, sie zu überwinden, Bezug. Die 
neuen Statuten wurden mit einer einzigen Änderung. 
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die der Verlauf der Versammlung selbst aufdrängte, an- 
genommen. ‚Jahresrechnung und Budget hielten sich 
erfreulicherweise wesentlich unter den Zahlen früherer 
Jahre. Der Jahresbeitrag an «den Bund, eine Neuerung 
der durch die Tagung angenommenen Statuten, wurde 
entgegen einem Antrag, 50 Rp. je Mitglied vorzusehen, 
auf Fr. 1.- angesetzt. Als neuer Präsident wurde ge- 
wählt Jakob Gassmann, Chur, im weiteren die Arbeits- 
leitung aus je zwei Vertretern der IKreise Westschweiz, 


Bern Nordwestschweiz und Nordostschweiz bestellt. 
Am Nachmittag trennten sich die 'Veilnehmer nach 


Sprachgruppen zur Entgegennahme je eines Referates. 
In der deutschen Gruppe, der sich der Verfasser an- 
schloss, sprachen Dr. H.Cresta, Zürich, und Dr. H.Die- 
tiker in sehr auf das Verständnis der Teilnehmer ein- 
gestellten Worten über «Freizeit und Freizeitgestal- 
tung», und eine höchst lebhafte Diskussion, die sich den 
beiden Referaten anschloss, zeigte, dass die Wahl auf 
ein richtiges Thema gefallen war. 

Die ganze Tagung zeichnete sich durch eine ausser- 
ordentliche Herzlichkeit und ein nicht minder ausge- 
sprochenes Bemühen zur gegenseitigen Verständigung 
aus, und es ist bestimmt anzunehmen, dass sie den 
Ausgangspunkt zu einem neuen Aufstieg der durch die 
erst vor kurzem überstandene Krise zahlenmässig etwas 
geschwächten Bewegung bilden wird. h. 


4. CO-OP Fussballturnier 


27.]2 


S. Juni 1953 in Basel auf dem Stadion St. Jakob 


Mitwirkende Mannschaften: 


KG Esslingen 

KG Lörrach 

KV Winterthur 
1.V Zürich 

ACV beider Basel 
Schuh-COOP Basel 
VSK I Basel 

VSIK II Basel 


Samstagabend Somtnernachtfest ab 20.00 Uhr boim 
Restaurant Freidorf (Tanz und Vergnügungsstände). 
Auch Sie sind herzlich eingeladen. 


Sportelub AY-V.S.K. 


— 


Im wunderschönen Monat Mai ist clie bisherige Rückbil- 
dung des Preisniveaus zeitweise aufgehalten worden. Die 
Kosten der Lebenshaltung (Nr. 1) sind um 0,7 Punkte — 
0,4% gestiegen. Dies geschah überwiegend, weil die Er- 
nährung teurer wurde, und die Preise für Nahrungs- 
mittel (Nr. 2) gingen hinauf, weil ab 1. Mai die bekann- 
ten Aufschläge für Milch und Milchprodukte wirksam 
wurden. 

Der gleiche Tatbestand machte sich bei den Gross- 
Jıandelspreisen (Nr. 5) noch stärker geltend. Hier ver- 
änderte sich im Berichtsmonat der Indexstand um 1,7 
Punkte = 0,89%. 
wohl bei den Erlösen für Schweizer Waren, die ins Aus- 
land gingen, wie bei den für lie importierten Auslands- 
produkte bezahlten Preisen, war praktisch unverändert 
(Nrn. 6 und 7). 

Der Aussenhandel selber verminderte sich, wenn auch 


Das Preisniveau im Aussenhandel, so- 


Barometer der Wirtschaft 


nicht wesentlich, ein weiteres Mal, und zwar auf beiden 
Seiten. Dadurch ist der Passivsaldo gleich klein geblie- 
ben, ja noch kleiner geworden: er nahm sogar von 9 auf 
6 Millionen Franken ab. (Der Saldo der Handelsbilanz 
errechnet sich aus der Differenz der Serien 14 und 15.) 
In den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres liegt 
sogar noch ein Überschuss der schweizerischen Handels- 
bilanz in der Höhe von 44 Millionen Franken vor, was 
etwa 2%, des Einfuhrwertes von 2 Milliarden Franken 
ausmacht: Die Exporte betrugen also 102% der Im- 
porte. In der gleichen Zeit ein Jahr zuvor ergab sich 
hingegen statt dieses für die schweizerische Volkswirt- 
schaft durchaus ungewöhnlichen Überschusses ein Pas- 
sivsaldo von 425 Millionen Franken. Damals erreichte 
der Wert der Ausfuhr nur 82°, desjenigen der Einfuhr. 
Die Gesamteinnahmen der Zollverwaltung können 


mangels Mitteilung nicht eingesetzt werden. Economist 


Einheit 


Wirtschaftsstatistische Serien . 
oder Basis 


1. Lebenskostenindex Aug. 1939 = 100 
2. davon Ernährung . 5 Aug. 1939 = 100) 
3. V.S.K.: Detailpreisindex total . 1.9.39 = 100 
4. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 
5. Grosshandelsindex Aug. 1939 = 100 
6. Index der Einfuhrpreise . 1935 = 100 
7. Index der Ausfuhrpreise . 1938 = 100 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
9. Rohstoffeeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 
ll. Total Einfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 
13. Total Ausfuhr, Nonssnneks h 1935 — 100 
14. Einfuhr, total Be. Mill. Fr. 
15. Ausfuhr, total Mill. Fr. 
16. Goldbestand . R e Mill. Fr. 
17. Deckungsfähige Devisen . Mill, Fr. 
18. Notenumlauf .. Mill. Fr. 
19. Täglich fällige Verbindlichkeiten Mill. Fr. 
20. Stellensuchende 5 : Anzahl 
21. Gänzlich Arbeitslose Anzahl 
22. Gesamteinnahmon Zollverwaltung. Mill. Fr. 
23. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill, Fr. 
24. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 
25. do. Nahrungs- und Genussmittel 1949 = 100 
26. Schlachtungen in 43 Städten . 1000 Tiere 
27. do. Schlachtgewicht Tonnen 
28. Waronumsatzsteuer! Mill. Fr. 
29. Gesamtumsatz Postchock Mill. Fr. 
30. davon Giroverkehr = Mill. Fr, 
31. Verkohrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 
32. davon Personenverkehr Mill. Fr. 


33. davon Güterverkehr Mill. Fr. 


34, Personenverkehr SBB (Beförderte) 


35. Güterverkehr SBB (Beförderte) 1000 Tonnen 
36. Nouerstellte Wohnungen * Anzahl 
37. Baubewilligte Wohnungen . Anzahl 
38. Inlandverbrauch olektr. Strom . Mill. kWh 
39. Konkurseröffnungen, total . Anzahl 
40. Landw. Produkte, Preisindex . 1948 = 100 
41. Landw. Produktionsmittel, Preisindex 1948 = 100 


42. Zigarettenproduktion . . ..... Millionen 


! Quartalsdurchschnitt 


2 Schätzung 


1950 | 1951 | 1952 


Monats- 
durchschnitt Dez. | Jan. | Febr. | März 
1952 | 1953 | 1953 | 1953 


April | Mai 


1953 | 1953 


159 167 171 171 170 169 169 169 170 
175° 181 1854| 186 184 183 183 187 183 
174 181 1S4| . . 180 . . . 
170 176 170% . 176 . . . 
203 a er 2i5| 213 213 or 214 
2043| 246| 240| 228 230) 230 231 Br 227 
236, 0.259. 259751 256| 256 253 253 254 
168] 223 1931| 194 173 176 220 214 206 
135 163 14) 41 127 118 123 121 125 
136 125 114) 131 119 101 117 117 110 
147 174 153| 158 142 135 158 154 150 
148 1380| 176) 203 170 
142 171 170| 19 167 170 201 1785 173 
3778| 493| 4341| +430| 380 
326] 391 396| 466 3658| 391 467 404 395 
6179| 6001 5876| 5907| 5905 | 5911 | 5909 
2985| 225] 337| 491 469| 464 467 554 518 


4240| 4420| 4596| 5122| 4784| 4787| 4806 | 4796 | + 791 

2119| 1858| 1692| 1454| 1686| 1672| 1677| 1763 | 174 

10709! 4500| 606212617 20533 112649 | 5055 | 3240 | 2584 

9599| 3799 | 5314 |11 726 119335 111597 | 4154| 2512| 1.937 
49 Sl 50 46 42 13 öl 59 


534) 572| 669) 7140| 818) 623) 653 674 
106 113) 114 166 120 93 108 116 
1065| 110) 115) 149 108 108 113 119 


9.493 


1000 Personen |16 158 |16 792 |17 736 |19 548 |17 117 15 460 [16 852 |19 332 


1503 | 1797| 1623| 1538] 1367, 1290| 1597| 1488 
ı111 | 1300| 1189| 9985| L 115) 516) 1346| 1290 
1493| 1327| 1237| 1473) 1299| 1118| 1706| 1566 


706 | 803j 833) 859 874) 778 816 . 
77 63 57 56 52 56 60 59 
95 96 9% 97 96 96 96 95 
96 102 105) 105 104 104 104 104 
564| 5854| 624| 621 5233| 542 617 588 
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Ko Sy van 


Hundert Jahre «Saurer»-Lastwagen und Textilmaschinen 


Hundert Jahre sind vergangen. seitdem im Städtehen 
Arbon am Bodensee ein beseheidenes Werk ins Leben 
gerufen worden ist, ein Werk, das im Laufe dieser hundert 
Jahre zu einem Begriff im Inland und in weitem Masse 
auch im Ausland geworden ist. Schon unsere ‚Jüngsten 
beuntachten mit sachverständiger Miene die schweren 
Strassenfahrzeuge. die den Namen der Firma am Boden- 
see durch «ie Sehweiz und über unsere Grenzen hinaus 
tragen. Daneben sind es zahlreiche Textilunternehmun- 
gen im In- und Ausland, für welehe die dem Laien 
weniger bekannten Produkte derselben Firma ebenfalls 
ein Begriff für hochstehende Qualität sind. 

Die Firma Saurer in Arbon zählt heute, im Jahre ihres 
Jubiläums. etwa 3200 Beschäftigte, darunter an die 300 
Lehrlinge. Bezieht man den Umsatz der Firma — das 
ging anlässlich einer Pressekonferenz aus den Worten 
von Generaldirektor Dubois hervor - allein auf die 2900 
Angestellten und Arbeiter, so ergibt sich ein Umsatz pro 
Beschäftigten von 25 000 Franken im Jahr. Der Gesamt- 
umsatz dieses bedeutenden schweizerischen Unterneh- 
mens beläuft sich demnach auf gegen 75 Millionen 
Schweizer Franken. Das ist, verglichen mit Zahlen, wie 
sie aus den Vereinigten Staaten zu uns dringen, sehr 
bescheiden, und, gemessen an jenen übersceischen Ver- 
hältnissen, ist auch die Firma Saurer nicht viel mehr als 
ein kleinerer Mittelbetrieb. Denken wir daran, dass bei- 
spielsweise das wohl grösste Unternehmen der Welt über- 
haupt, die General Motors, im vergangenen Jahre einen 
Umsatz von rund 30 Milliarden Schweizer Franken er- 
zielt hat oder pro Beschäftigten rund 60 000 Franken. 

Während die in den verschiedensten Typen und Arten 
hergestellten Lastwagen der Saurer-Werke in Arbon so- 
zusagen ausschliesslich im Inland abgesetzt werden, ist 
der andere Zweig des Unternehmens, die Produktion von 
Textilmaschinen, fast ausschliesslich auf den Export 
ausgerichtet. Vom Umsatz des Unternehmens entfallen 
rund zwei Drittel auf Lastwagen und andere Strassen- 
fahrzeuge, ein Drittel auf Textilmaschinen. Die Arbeiter- 
zuhl der beiden Abteilungen ist jedoch fast gleich gross. 

Der Verkaufspreis der Saurer-Protlukte setzt sich, wie 
ebenfalls aus den Worten von Generaldirektor Dubois 
hervorging, im wesentlichen wie folgt zusammen: 


45", entfallen auf Fabrikationsmaterialien. inbegriffen 
die Eigenerzeugung des Werkes, beispielweise in 
der Giesserei. 

35%, auf Personalkosten im eigenen Werk, wobei die 
Sozialleistungen eine nicht geringe Rolle spielen. 
Die restlichen 

20%, entfallen auf Betriebsmaterialien wie Strom, Öl, 
Maschinen. Werkzeuge, Roheisen für die Giesserei, 
usw., auf Steuern. Peservestellungen und den, ge- 
messen am Umsatz. etwa 3%, betragenden Rein- 
gewinn. 


Was die Sozialmassnahmen «des Unternehmens an- 
geht. so besteht ein Pensionsfonds, (ler heute 24,5 Millio- 
nen Franken erreicht hat und von der Firma allein ge- 
spiesen wird. Daneben sind weitere zwei Millionen Fran- 
ken von den Angestellten und der Firma in eine Unter- 
stützungskasse der Angestellten einbezahlt worden. Der 
Ertrag aus diesen Fonds beläuft sich jährlich auf rund 
700 000 Franken. was ziemlich genau ausreicht, um die 
Pensionen bezahlen zu können. In der Zukunft freilich 
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wären rund 50 Millionen Franken erforderlich, um aus 
den Zinsen die sich naturgemäss mit dem Älterwerden 
der Belegschaft steigernden Leistungen ausrichten zu 
können. 

* 

Wenn ein Unternehmen dieser Bedeutung ein „Jubi- 
läum begeht, dann pflegt es gewöhnlich eine Festschrift 
herauszubringen. Die Saurer-Werke sind hier wohl als 
eine der ersten Firmen einen andern Weg gegangen. 
Direktor Zipfel orientierte die zu einer Besichtigung ein- 
geladenen Pressevertreter inmitten einer kleineren 
Kunstausstellung über die Art, in der ein Erinnerungs- 
werk geschaffen werden soll. Als Delegierter für Arbeits- 
beschaffung hat Direktor Zipfel intimen Einblick in 
unsere wirtschaftlichen Verhältnisse und stellte clabei 
immer wieder fest, dass es im wesentlichen eine Schicht 
von Menschen gibt, an denen «die Hochkonjunktur spur- 
los vorbeizugehen pflegt: die Künstler. So kam er auf 
den Gedanken — dem sich dann der Verwaltungsrat und 
die Geschäftsleitung anschlossen —, für das Jubiläum 
einer Reihe von Schweizer Künstlern die Möglichkeit zu 
geben, die Arbeit symbolisch und auf Grund einzelner 
Abteilungen des Unternehmens im Bilde zu erfassen. 
Mehr als achtzig Entwürfe sind von acht verschiedenen 
Schweizer Künstlern eingereicht: worden. Die besten 
Bilder sollen in einer Erinnerungsmappe den Arbeitern 
und weitern Interessenten als ‚Jubiläumsgeschenk über- 
geben werden. Dazu soll im Hof des Werkes ] das Stand- 
bild des Arbeiters, von einem Bildhauer gestaltet, auf- 
gestellt werden und so lebendig an das erste Jahrhundert 
der Saurer-\Werke erinnern. 

Hier wurde ein Weg gefunden, Kunst und Industrie 
einander näher zu bringen. Willig wurde «lamit eine Auf- 
gabe übernommen, die in steigendem Masse der Wirt- 
schaft zukommt: An die Stelle des früher von Einzelnen 
getragenen Mäzenatentums, das der Kunst die Möglich- 
keit zum Leben gab, tritt die Wirtschaft, die ja in man- 
eher Beziehung auch die «Erbfolge» früher führender 
Schichten angetreten hat. 


* u 
Der Besuch der recht vielgestaltigen Werkstätten der 
Firma Saurer bot «lem technisch interessierten Beob- 
achter selbstverständlich wesentlich tiefere und nach- 
haltigere Eindrücke als einem Laien. Trotzdem nimmt 
auch uns der gut eingespielte Produktionsprozess, aus 
dem vielerlei Einzelheiten besonderer Erwähnung wert N 
wären, von Anfang an gefangen. | 
Als einziges sei in unserem kurzen Bericht das Ersalz- | 
teillager erwähnt, in dem 90 000 einzelne Teile zuhanden 
der Benützer der Saurer-Lastwagen bereit gehalten wer- | 
den, und zwar hat mit diesem Lager die Firma Saurer | 
eine sehr weitgehende Garantie in bezug auf die Nach- 
lieferungen für alle Bestandteile sämtlicher je von ihr 
produzierten Wagen übernommen. Kürzlich — so wurde 
uns erklärt - musste die Feuerwehr St. Gallen für einen 
bereits im Jahre 1913 gebauten Wagen Ersatzteile be- 
ziehen, die ohne Schwierigkeit sofort geliefert werden 
konnten. Das Unternehmen ist unter anderm auch in der 
Lage, heute noch Kettenantrichbe, wie sie die ersten Fahr- 
zeuge aufwiesen, zu liefern. Ob zwar Ersatzteile auch 
noch für den den Journalisten vorgeführten und heute 
55 Jahre alten ersten Saurer-Wagen vorhanden sind, 
entzieht sich unserer Kenntnis. hm. 


Sonderausstellung 

zum 100jährigen Bestehen 
der Firma Adolph Saurer AG. 
im Klarahof 

des Konsumvereins Arbon 


Der Konsumverein Arbon hat: die 
Mühe nieht gescheut, in <clen moder- 
nen Schaufenstern «des Klarahofes 
eine Jubiläums-Ausstellung zu ver- 
anstalten. Am Abend «les 28. Mai 
1953 waren die Behörden, die Direk- 
tion der Saurer-Werke, «die Presse 
und die Mitglieder der Verwaltung 
des Konsumvereins zu einer Besich- 
tigung eingeladen. Unter Führung 
von Herrn Verwalter Thommen, der 
den Sinn der einzelnen Bilder er- 
klärte und auf die enge Verbindung 
zwischen der Entwicklung.derSaurer- 
Werke und des Konsumvereins, die 
übrigens in den Fenstern sehr ein- 
drücklich zur Geltung kommt, hin- 
wies, wurde die Ausstellung, welche 
die volle Anerkennung der Anwesen- 
den fand, abgeschritten. Das Ju- 
biläum der Firma Saurer bot eine sel- 
ten günstige Gelegenheit. um einem 
grossen Publikum augenfällig dar- 
zutun, dass Zusammenarbeit in Ver- 
folgung einer Idee zu ausserordent- 
lichen Erfolgen führt. So zeigt denn 
der Konsumverein parallel, wie die 
Idee, technische Vollkommenheit zu 
leisten, nur erfolgreich verwirklicht 
werden konnte durch «ie Mitarbeit 
vieler, class sich aber auch der Ge- 
nossenschaftsgedanke nur durch die 
tätige Mitarbeit vieler Genossenschaf- 
ter durchsetzen lässt. Bei einem klei- 
nen Vespertrunk wies Herr Sturzen- 
egger, Präsident des Konsumvereins 
Arbon, gerade auf diesen Umstanıd 
mit besonderem Nachdruck hin. Er 
legte dann auch dar, dass der Kon- 
sumverein Arbon sich verpflichtet 
gefühlt habe, in einer Sonderausstel- 
lung die Genossenschafter, welche 
doch in der Mehrheit Angestellte und 


-Arbeiter der Firma Saurer sind, auf 


den engen Zusammenhang zu ver- 
weisen, der zwischen dem \Vachsen 
des Konsumvereins und jenem der 
Firma Saurer je und je bestand. 


(«Der Oberthurgauer», Nr. 123, 
vom 29, Mai 1953.) 
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Das neue l.agerhaus des VS. K. in 
Morges ist in seinen Plänen und 
seiner Projektierung ein Werk un- 
seres Baubüros. 

Der schöne, weisse Zweckbau 
liegt, wie das alte Lagerhaus, in 
unmittelbarer Nähe der Station 
Morges der SBB und ist natürlich 
durch ein Zufahrtsgeleise verbun- 
den. $om Frontlänge weist das 
dreigeschossige Gebäude auf, und 
yo m misst es im rechten Winkel 
zum Bahngeleise. In fünf Stock- 
werken - die Kellergeschosse mit- 
eingerechnet — stehen für J.ager- 
zwecke insgesamt 8ooo m? Raum 
zur Verfügung, während die Teig- 
marenfabrik Aorges, die von Noi- 
raigue hieher verlegt worden ist, 
weitere 2000 m? beansprucht. Vier 
Aufzüge sichern die rasche Ein- 
und Auslagerung der Ware, und 
überall stehenmoderne Waagenzur 
Verfügung. Das ganze Gebäude 
wird zentral mit Ölfeuerung ge- 


heizt und weist eine Klimaanlage 
auf, die es gestattet, Temperatur 
und Feuchtigkeitsgehalt je nach 
dem Lagergut zu bestimmen. 

Besonders fortschrittlich scheinen 
uns die zahlreichen Speziallager- 
räume für Eier, für Gemüse und 
für Früchte sowie für Haselnüsse, 
Sultaninen usw. zu sein, die es ge- 
statten, jede dieser Waren in der 
ihnen entsprechenden Temperatur 
einzulagern und ihre Frische da- 
mit in jeder Beziehung zu sichern. 
Schwierig gestaltete sich der Bau 
des Lagerhauses vor allem des- 
halb, weil zuerst die eine Hälfte des 
neuen Gebäudes errichtet werden 
musste, um einen Teil der Lager 
bereits früher verlegen zu können, 
während erst nachträglich der 
zweite, anstossende Bau, der heute 
mit dem ersten zu einem Ganzen 
zusammengefügt ist, erstelltwurde. 
Besondere Beachtung verdienen 
der Käse- und der Weinkeller, die 


Blick in eine geräumige Lagerhalle im Parterre. 


/ A\ mm 


Die obenstehende Fliegeranfnahme gibt ein Gesaeä 
Betrachter zugewendete Flügel von 40 m Länge belera 
und hier nen eingerichtete Teignarenfabrik. Der v: 
bildet zusammen mit den unteren Stockwerken ats St 

links die 80 m lange Ansladeramp: rail 


nach modernsten Grundsätzen er- 
stellt worden sind und Muster an 
Z,weckmässigkeit darstellen. Etwa 
2700 Laib Käse können in dem in 
Kammern unterteilten Keller ein- 
gelagert werden, während die mo- 
dernen, innen verglasten Fässer, 
die bis zu 60000 Liter Wein fassen, 
insgesamt ein Aufnahmevermögen 
von \, Millionen Liter besitzen. 
Wir haben schon die 


Teigwarenfabrik Morges 


erwähnt; sie ist, wie gesagt, ver- 
legt worden von Noiraigue nach 
Morges, von wo aus eine zweck- 
mässigere Belieferung der Ver- 
bandsvereine mit den Artikeln, die 
die Fabrik herstellt, möglich wird. 
Zu einem grossen Teil ist die Fa- 
brik mit neuen Maschinen ver- 


IN MORGES 


jetzt ano mn a » 
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Dentlich zeigt sich die Grösse des modernen Lagerhanses, in dessen Seitenflilgel die Teigwaren- 
fabrik Morges untergebracht ist. 


wen Lagerhaus des W.S.K. in Morges: Der dem 
3 betiden oberen Stockwerken die von Noiraigue verlegte 
er? obzewendete und teilweise verdeckte FHauptivakt 
E eigentliche Lagerhaus. Auf dem Bild befindet sich 
“ea, rechts im Hof die Einladerampe. 


sehen worden. Eine automatische Ein gemüttlicher Raum zum Empfang von Gästen. 


Trocknungsanlage für Spaghetti 
vor allem wird bald einmal die Be- Moderue Maschinen in der Teigwarenfabrik sichern ein hochwertiges Produkt. 
wunderung der sicher zahlreichen 
Besucher erregen,die zweifellosden 
Weg nach Morges nicht scheuen, 
um sich «ihre» neue Fabrik eben- 
falls einmal ansehen zu können. 

Wenn wir hören, dass es in abseh- 
barer Zeit möglich sein wird, pro 
Jahr ungefähr ı-ı,2 Millionen 
Kilo Teigwaren der verschieden- 
sten Sorten in Morges herzustellen, 
dann wissen wir, dass die genossen- 
schaftliche Eigenproduktion wie- 
der einen Schritt vorwärts getan 
har, wenn auch gleichzeitig wir 
uns nicht verhehlen wollen, dass 
damit nur ein verhältnismässig be- 
scheidener Teil zur westschweize- 
rischen Gesamtproduktion bei- 
getragen wird. nn. 


Der erste «Fachkurs» ist zu Ende 
gegangen, und eine Gruppe von etwa 
dreissig Verkäufern und Verkäufe- 
rinnen hat das Seminar wieder für 
längere Zeit verlassen: alle zwar in 
der Hoflnung, nicht zum letzten 
Male dort gewesen zu sein. 


Was hat der Kurs geboten? 


Das Wort «Fachkurs» sagt es viel- 
leicht nicht ganz klar. 

Gewiss, die Teilnehmer hatten 
reichlich Gelegenheit, sieh mit dem 
«Fach» Früchte. Gemüse. Milch und 
Milchprodukte intensiv vertraut zu 
machen. und sie sind alle im Be- 
wusstsein heimgekehrt. nunmehr in 
dieser Branche mit der nötigen Si- 
cherheit und Sachkenntnis dem Käu- 
fer gegenübertreten zu können. Die 
meisten haben aber auch den festen 
Vorsatz gefasst. sich inskünftig der 
Pflege und dem Verkauf dieser Pro- 
dukte mit vermehrter Hingabe zu 
widmen. Die Liebe zu einer Sache 
muss ja erarbeitet werden: sie fällt 
einem selten einfach als reife Frucht 
in den Schoss. Eine kurze Behand- 
lung oder gar nur ein kurzes Referat 
über eine Warengruppe kann uns 
sehr viel Interessantes vermitteln: 
die Wirkung verfliegt aber oft nur 
allzurasch. wenn die Verkäuferin 
anderntags schon wieder in ihrem 


Nach dem ersten Fachkurs über Frischprodukte 
am Genossenschaftlichen Seminar 


Laden mit ihren Alltagssorgen zu 
kämpfen hat, wenn sie gar keine Zeit. 
hat, sich eingehend mit dem Thema 
auseinanderzusetzen. 

Um so glücklicher war der Aufbau 
und die Durehführung des genann- 
ten Seminarkurses. Die versehieden- 
sten Lektionen bewegten sich alle um 
den einen Mittelpunkt herum, eben 
um das Thema «Frischprodukte». 
Ob es der Gemüse- und Obstfach- 
mann war, der vor den Augen der 
Anwesenden den Gemüsestand auf- 
baute und gestaltete, ob in der Wa- 
renkunde die verschiedenen Sorten. 
\Warenmerkmale, Wertunterschiede, 
Warenmängel und -krankheiten und 
die Warenlagerung gelehrt und be- 
sprochen wurden, ob in der Verkaufs- 
kunde und im Verkaufstraining die 
Erfordernisse einer erfolgreichen Ver- 
kaufstätigkeit herausgearbeitet und 
geübt wurden, ob die Hauswirt.- 
schaftslehrerin die Verkaufssituation 
von der Perspektive der Hausfrau 
her beleuchtete, ob im Fach «Be- 
schriftung» das Tafel- und Plakät- 
ehenschreiben unterrichtet und ge- 
übt wurde, ob schliesslich in der 
Wirtschaftskunde ein Einblick in 
die höheren Zusammenhänge der 
Warenvermittlung gegeben wurde: 
gleichsam als roter Faden und alsan- 
regendes Interessenzentrum lag hin- 
ter (lem Ganzen das klare Ziel, sich 


Zurüsten des Gemüsestandes am folgenden T’uge. — Selbstbetätigung der Kursteilnehmer 
ist eine wichtige Voraussetzung für den wahren Erfolg eines Kurses. 


298 


in die Branche «Frischprodukte» 
gründlich einzuarbeiten. 


Hat sich der Kurs damit auf das Fach 
«Frischprodukte» beschränkt? 


Ganz und gar nicht. Wenn bei- 
spielsweise der Verkauf am Früchte- 
und Gemüsestand geübt wird, so 
wird doch ganz einfach auch der Ver- 
kauf als soleher gepflegt. Und das 
gilt gleicehermassen für die meisten 
übrigen Fächer. Bin Fachkurs ist 
immer auch ein allgemeiner Ver- 
kaufskurs mit dem Ziele, die 'Teil- 
nehmer im weitesten Sinne verkaufs- 
technisch zu fördern. 

Erfreulicherweise war auch eine 
anschnliche Zahl Erster Verkäuferin- 
nen vertreten, und da wird man sich 
fragen: Ja, werden (denn diese erfah- 
renen Berufsleute aus einem Ver- 
kaufskurs genügend Nutzen ziehen 
können ? Da gibt es nur eine Ant- 
wort: Ja. Ein schlimmer Feind aller 
Berufe ist bekanntlich die Routine. 
Neben ihren Vorzügen hat sie auch 
die tückische Bigenschaft, uns ir- 
gendwie einzuschläfern, auch wenn 
wir noch so sehr überzeugt sind, alles 
mit wachen Augen zu beurteilen. Ge- 
gen diese negative Seite der Routine 
gibt es eine wirksame Abhilfe, näm- 
lich die Weiterbildung. Manche tüch- 
tige Verkäuferin, die dem Kurs bei- 
wohnte, hat sich wohl im Verlaufe 
der Referate, Übungen und Diskus- 
sionen insgeheim vorgenommen, dies 
oder jenes in Zukunft einmal anders 
zu probieren. 


Hat sich der Kurs somit gelohnt? \ 


Ganz gewiss, und zwar in mehr- 
facher Hinsicht: vorab durch die 
wertvolle Bereicherung der Sach- | 
kenntnisse, als der Grundlage aller 
erfolgreichen Verkaufskunst; dann 


aber auch durch die Förderung der i 
Verkaufstüchtigkeit im allgemeinen i 
und nicht zuletzt auch durch das Be- | 


wusstsein, dass sich die Vereinsver- | 
waltungen um die Weiterbildung 
ihres Verkaufspersonals bemühen. 
Wir Genossenschafter sind ja nicht 
die einzigen, welche die Nützlichkeit, 
ja Notwendigkeit ständiger Fortbil- 
dung erkannt haben: und wir kom- 
men nicht darum herum, wenn wir 
auf der Höhe unserer Aufgabe blei- 
ben wollen. tr. 


| 
} 
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Die Genossenschaftlichen 
Studienzirkel der deutschsprachigen 
Schweiz im Winter 1952/53 


Die Studienzirkel haben sich, clas steht heute absolut: 
fest, innerhalb der schweizerischen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung nicht auf die Dauer durchzusetzen ver- 
mocht. Immerhin sind es cloch einige Vereine, die diesem 
Instrument genossenschaftlicher Aufklärungstätigkeit 
bis auf den heutigen lag treu geblieben sind, und so 
dürfte es denn nicht unangebracht sein, auch über clie 
Studienzirkeltätigkeit des Winters 1952/53 an Hand der 
in Übereinstimmung mit den früheren Jahren durch- 
geführten Erhebung kurz zu berichten. 

Zunächst die Hauptzahlen! Sie lauten: 


Kreisver- Vereine Zirkel Teilnehmer 
bände 1951/52 1952/55 1951/52 1952/33 1951/52 1952]35 
Illa I t 20 

IV I 1 [4 10 226 2s1 
Ne 4 2 6 > 69 67 
\ullger 3 3 4 6 127 197 
IXa 4 3 + 2 50 20) 
Total . 13 Ss 32 23 490 475 


Die erste Feststellung! Wieder auf der ganzen Linie 
Rückgänge, der stärkste bei der Zahl der beteiligten 
Vereine, ein schwächerer bei der Zahl der Zirkel, ein nur 
verhältnismässig schwacher bei der Zahl der Teilneh- 
mer! Basel hatte 10, Zürich 4, Aarau 3 und Zofingen 
2 Zirkel, je 1 auf der andern Seite Horgen, Mollis, Nie- 
derurnen und Winterthur. 13 Zirkel gingen’'nach einem 
eigenen Programm vor, 10 behandelten eines der vom 
V.S.K. ausgearbeiteten. Bis zum Stichtag, das heisst 
bis zum 15. April 1953, waren alles in allem 178 Dis- 
kussionsabende durchgeführt worden. Unter den 23 Zir- 
keln des Winters 1952/53 wandten 2 — beide in Basel - 
das Französische als Verhandlungssprache an. In der 
welschen Schweiz selbst kam unseres Wissens nur ein 
einziger Zirkel zustande, und zwar der Zirkel Moutier 
unseres Verbandsvereins in Delsberg. h. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaeggi) 


Textilfachkurs 
für Verwalter und Geschäftsleiter 


Am 27. und 28. Mai fand im. Genossenschaftlichen 
Seminar Freidlorf ein zweitägiger Kurs über die Pro- 
bleme des Textilscktors statt. Die Leitung lag in den 
Händen von BE. Steiger, Chef der Textilabteilung des 
V.S.K. 

Dr. Dieliker vom Seminar eröffnete den Reigen der 
Referate. In seinem Thema über aktuelle Genossen- 
schaftsfragen betonte er, dass sich auch unsere Genos- 
senschaften den neuen Verhältnissen, die sich aus dem 
Fortschritt der Zeit ergeben haben, anpassen müssen. 
Fachlehrer Naef von der Webschule Wattwil vermit- 
telte in leichtverständlicher Weise einen Einblick in die 
äusserst vielseitigen modischen Belange der Gewebe. 

Dass nur ein sehr beweglicher Apparat all diesen An- 
sprüchen gerecht werden kann, erwähnte auch E. Stei- 


ger in seinem Referat über die Aufgaben der Textil- 
abteilung des V.S.K. Aus seinen Ausführungen konnte 
man entnehmen, «dass es die Leitung der Abteilung als 
ihre vornehmste und erste Pflicht erachtet, «lie Vereine 
mit qualitativ einwandfreier und preislich günstiger 
Ware zuverlässig und rasch zu bedienen. 


Im Vortrag von H. Thuli von der Zentralbuchhaltung 
des V.S.K. kam die Auswertung des Betriebsvergleiches 
im Textilgeschäft zur Sprache. Diese Abteilung hat 
einige sehr aufschlussreiche Zahlen ausgearbeitet, die 
sicher manchem Verwalter gute Dienste leisten können. 


Zum Schluss des ersten Kurstages referierte X. Ris 
(Textilabteilung V.S.K.) über Lagerkontrolle und Be- 
stellwesen. Seine Ausführungen und Erfahrungen stam- 
men aus der Praxis und sind deshalb um so wertvoller. 


Der zweite Tag begann mit der Besichtigung der 
Abteilung Textilwaren des V.S.K. Man gewann tatsäch- 
lich den Eindruck, dass «die organisatorischen Fragen, 
die das Textilgeschäft mit sich bringt, sehr gut gelöst 
sind. Die Propaganda im Textilsektor soll weiter aus- 
gebaut und zentralisiert werden, was bestimmt im In- 
teresse der Vereine liegt. Zum Schluss gab Fachlehrer 
Christinger von der Webschule Wattwil einen klaren 
Überblick über die diversen Textilmaterialien. 

Zwischen den Referaten wurde die Diskussion jeweils 
ausgiebig benützt. In diesen Aussprachen kamen die 
verschiedensten Probleme zur Behandlung. So wurde 
unter anderem auch angeregt, man solle die Ausbildung 
des Personals der Spezialgeschäfte mehr fördern. 

Der Kurs war sehr interessant und lehrreich, und wir 
hoffen, dass er wiederholt werde, damit auch noch andere 
Verwalter und leitende Angestellte ihre Kenntnisse auf 
diesem Gebiet erweitern können. Die Teilnehmer des 
Kurses danken an dieser Stelle den Veranstaltern und 
Referenten. Ze 


SEMINAR 


GENOSSENSCHAFTLICHES 
(Stiftung vun Bernhard Jaeggi) 


Kurs für Studenten 
über das Genossenschaftswesen 


Hotel Victoria, Chexbres sur Vevey. 
12.-17. Oktober 1953. 


Die Genossenschnuftstheorie ron (reorges 
Fauquet (Referate und Kolloquien). 

2. Die sozialen, wirtschaftlichen und kultu- 
rellen Aspekte des modernen Genossen- 
schaftswesens. (Diskussionen anhand des 
Berichtes über die »Internattonale Pro- 
fessorenkonferenz», dio 1952 im Genos- 
senschaftlichen Seminar Freidorf statt- 
fand.) 


Dr. phil. Hans Dietiker, Lehrer am Go- 
nossenschaftlichen Seminar Freidorf. 


Kursort: 


Datum: 


Thenuta: L. 


Kursleitung: 


Kosten: Als Unkostenbeitrag an Unterkunft und 
Verpflegung im Hotel werden je Teilnehmer 


total Fr. 20.- erhoben. 


'Toilnahmeberechtigt sind immairikulierte 
Studentinnen und Studenten der schweize- 
rischen Hochschulen. Dio Teilnehmerzahl 
ist beschränkt. 

Anmeldungen sind au das Genossenschaft- 
liche Seminar, Freidorf bei Basel zu richten. 


Anmeldungen: 


Offizielle Bekanntmachung 


der Beschlüsse und Wahlen der 64. ordentlichen Delegiertenversammlung 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) vom 6. Juni 1953 in Zürich 


BESCHLÜSSE 


Die Berichte des Verwaltungsrates und der Ver- 
bandsdirektion über das Geschäftsjahr 1952 mit den 
darin enthaltenen Anträgen werden unter Entlastung 
der verantwortlichen Organe genehmigt. Die vor- 
gesehene Verwendung des Ueberschusses wird gut- 
geheissen. 

Auf Antrag der Verbandsbehörden ist zur Neu- 
ordnung des Finanzhaushaltes des Bundes folgende 
Resolution einstimmig gefasst worden: 


Resolution betreffend Neuordnung 
des Finanzhaushalts des Bundes 


Die Delegiertenversammlung des V.S.K. hat wiederholt 
zur Bundesfinanzreform Stellung genommen und u.a. an 
der Delegiertenversammlung Interlaken 1948 erklärt: 


«Der V.S.K. wird jede Verschärfung der Konsumen- 
tenbelastung bekämpfen und die Bundesfinanzreform 
nur unterstützen können, wenn sie folgenden Begehren 
entspricht: 

Befreiung sämtlicher Nahrungsmittel von der Um- 
satzsteuer;, Aufhebung der ungerechten zusätzlichen 
Umsatzsteuer (Ausgleichssteuer); 


Festhalten an einer direkten Bundessteuer zur Schaf- 
fung eines gerechten Gleichgewichts zwischen dirckten 
und Konsumsteuern.» 


Der Bundesrat hat in seiner Botschaft vom 20. Januar 
1953 den eidgenössischen Räten Vorschläge unterbreitet, 
die wohl noch nicht eine wirkliche Finanzrefornı bedeu- 
ten, aber doch als geeignete Grundlage für die Schaffung 
eines geordneten Bundesfinanzhaushaltes betrachtet wer- 
den dürfen. Der Verband schweiz. Konsumvereine be- 
grüsst jeden ernsthaften Versuch zur bessern Ordnung 
Ger Bundesfinanzen durch verfassungsrechtliche und 
gesetzliche Grundlagen und tritt deshalb im Prinzip auch 
mit Ueberzeugung für eine Vorlage dieses Sinnes ein. 

Obwohl die Genossenschaften als Vertreter der Konsu- 
menten berechtigte Einwendungen gegen einzeine Bestim- 
mungen der Vorlage, namentlich hinsichtlich 


der Gestaltung der Warenumsatzsteuer und 
der Erhöhung des Steuersatzes für die Besteuerung des 
Reinertrages der Genossenschaften von 414 auf 7% 


geltend zu machen hätten, haben sie im Interesse einer 
Verständigung über diese bedeutungsvolle staatspolitische 
Aufgabe ihre diesbezüglichen Wünsche zurückgestellt. 
Im Laufe der parlamentarischen Beratung ist jedoch 
mit der Ausgleichssteuer ein neues Element in die Finanz- 
vorlage hineingeraten, das ausschliesslich gewerbepoli- 
tische Ziele verfolgt und das mit dem Zweck dicser 
Finanzvorlage nicht vereinbar ist. Der V.S.K. ist der 
Auffassung, dass diese — seinerzeit mit der Deckung der 
erforderlichen Mittel für die Arbeitsbeschaffung aus- 
drücklich als einmalig begründete — Sondersteuer von 
jeher dem Grundsatz der Rechtsgleichheit widersprach. 
Ihre Weiterführung nach der Aufbringung des seinerzeit 
festgesetzten Maximalbetrages von 140 Millionen Franken 
würde daher nicht nur eine dauernde Sanktionierung 
dieses steuerlichen Monstrums, sondern auch einen Wort- 
hbruch gegenüber den früheren Zusicherungen darstellen. 
Die Ausgleichssteuer ist in ihrer Auswirkung eine zu- 
sätzliiche Umsatzsteuer. Sie trifft in erster Linie die 
Konsumenten, indem sie die Konsumgenossenschaften 
daran hindert, die im Interesse von Verbrauchern und 
Wirtschaft gelegene Tiefhaltung der Preise für Lebens- 
mittel und wichtige Bedarfsartikel zu gewährleisten. 
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Die vom Nationalrat angenommene Verfassungsbestim- 
mung, wonach die Besteuerung der Rückvergütungen und 
Rabutte auf Warenbezügen durch die Gesetzgebung zu 
regeln sei, bildet in Gemeinschaft mit der Ausgleichssteuer 
eine schwere Kränkung der in den Konsumgenossen- 
schaften zusammengeschlossenen Bevölkerungskreise. Die 
Vorlage lässt überdies in der vom Nationalrat angenom- 
menen Fassung ein angemessenes Gleichgewicht zwischen 
direkten und Konsunisteuern völlig vermissen. Sie ist 
deshalb in der jetzigen Form für uns unannehmbar. 


Eine Finanzvorlage, die ihnen durch Auferlegung von 
Sondersteuern die Erfüllung ihrer volkswirtschaftlich 
wichtigen Aufgabe erschwert und die ausserdem im 
Dienste einseitiger gewerbepolitischer Nebenzwecke 
steht, müsste von den Konsumgenossenschaften mit 
allen Mitteln bekämpft werden. 


WAHLEN 


Neubestellung des Verwaltungsrates 


Für die Amtsdauer 1953/57 sind als Mitglieder des 
Verwaltungsrates des V.S.K. gewählt worden: 


a) Mitglieder, die im Wirtschaftsgebiet des Allge- 
meinen Consumvereins beider Basel wohnen: 


Frau Rosa Münch, Basel (bisher) 
Friedrich Schneider, Basel (bisher) 
Eugen Stoll, Basel (bisher) 
Emil Zulauf, Basel (bisher) 


b) Mitglieder, die den Verbandsvereinen der wel- 
schen Schweiz angehören: 


Kreisverband I: 


Dr. Marcel Boson, Lausanne (bisher) 

Paul Boven, Sitten (bisher) 

William Grandjean, Genf (bisher) 
Kreisverband II: 

Pierre Dietlin, Pruntrut (bisher) 

Henri Verdon, Neuenburg (neu) 


ce) 1 Mitglied, das einem Verbandsverein der italie- 
nischen Schweiz angehört: 


Kreisverband X: 


Francesco Rusca, Chiasso (bisher) 
ad) Mitglieder der Verbandsvereine der übrigen 

Schweiz: 
Kreisverband Illa: 

Hans Althaus, Bern (bisher) 

Hans Suter, Thun (bisher) 

Frau Hulda Kurz, Biel (neu) 
Kreisverband IIlb: 

Othmar Tenisch, Glis (neu) 
Kreisverband IV: 

Dr. h.c. Heinrich Küng, Bottmingen (bisher) 

Otto Probst, Rüttenen b. Sol. (bisher) 
Kreisverband V: 

Fritz Bolliger, Brugg . (bisher) 
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Kreisverband VI: 
Josef Dubach, Luzern (bisher) 
Kreisverband VII: 
Hermann Erb, Schaffhausen (bisher) 
Dr. Walter Güller, Zürich (bisher) 
Friedrich Heeb, Zürich (bisher) 


Ernst Wiesendanger, Winterthur (neu) 
Kreisverband VII: 

Otto Höppli, Frauenfeld (bisher) 
Kreisverband IXa: 

Rudolf Störi, Hätzingen (bisher) 
Kreisverband IXb: 

Franz Item, Bonaduz (neu) 


Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung 


der Kontrollstelle 


Der Konsumverein Aarau ist in die Kontrollstelle 
gewählt worden. 


Wahl des Ortes 
der nächsten Delegiertenversammlung 


Als Ort der ordentlichen Delegiertenversammlung 
des Jahres 1954 ist Interlaken bestimmt worden. 


— u u u 2 EEE 
Sitzung des Verwaltungsrates 
des V.S.K. 
vom 6. Juni 1953 
Im Anschluss an die Delegiertenversammlung 
hesammelte sich der Verwaltungsrat des V.S.K. am 


6. Juni 1953 in Zürich zu einer Sitzung. Nach Geneh- 
migung des Protokolls der Sitzung vom 9. Mai 1953 
nahm der Verwaltungsrat die Neukonstituierung vor. 
Als Präsident bestimmte er Herrn Dr. H. Küng, 
Basel, als Vizepräsidenten die Herren H. Althaus, 
Bern, und W. Grandjean, Genf, und als Sekretär 
Dr. W. Kehl, Basel. 

Als nichtständige Mitglider des Ausschusses des 
Verwaltungsrates wurden an Stelle des turnus- 
gemäss und auch infolge Demission ausscheidenden 
Herrn G. Schwarz Herr P. Dietlin, Pruntrut, und 
an Stelle von Frau P. Ryser, die demissioniert hat. 
Herr O. Probst, Rüttenen b. Sol., bezeichnet. 

Die Direktion des V.S.K. mit Herrn E. Herzog 
als Präsident und Herrn H. Rudin als Vizepräsident 
wurde auf eine weitere Amtsdauer von vier Jahren 
bestätigt. 

Schliesslich nahm der Verwaltungsrat Kenntnis 
von den Wahlen und Beschlüssen der Delegierten- 
versammlung und beauftragte mit deren Ausführung 
die Verbandsdirektion. 


Von der Eidgenössischen Weinhandelskommission 


Die Ridgenössische Weinhandelskommission, welche 
mit der Durchführung der zum Schutze des Konsumen- 
ten, des reellen Händlers und Produzenten bestimmten 
Buch- und Kellerkontrolle beim Weinhandel beauftragt 
ist, veröffentlicht soeben ihren 7. Jahresbericht für die 
Zeit vom 1. September 1951 bis 31. Dezember 1952. 

In personeller Hinsicht wird im Bericht von dem 
wegen Alters- und Gesundheitsrücksichten eingereich- 
ten Demissionsgesuch des langjährigen Pr äsidenten. alt 
Direktor BE. az, Kenntnis gegeben, dem das Eid- 
genössische Departement des Innern unter bester Ver- 
dankung der geleisteten Dienste entsprochen hat. 

Die Zahl dr Inhaber der Weinhandelsbewilligung ist 
mit 1678 gegenüber 1669 im Vorjahr praktisch unver- 
ändert geblieben. Von den 101-+ Inspektionsberichten 
über die Buch- und Kellerkontrolle in den Weinhandels- 
betrieben konnten 968 abschliessend erledigt werden. 
Bei 885 Firmen ergaben sich keine oder nur geringfügige 
Beanstandungen, welche durch den Inspektor anlässlich 
der Kontrolle bereinigt werden konnten. 83 Betriebs- 
inhaber mussten den kantonalen Behörden zur straf- 
rechtlichen Weiterver folgung überwiesen werden. In 
neun besonders schweren Fällen erfolgte überdies An- 
trag auf Entzug der Weinhandelsbewilligung. Im Ver- 
leer: zur Zahl der durchgeführten Kontrollen haben 
die Beanstandungen gegenüber dem Vorjahr einen wei- 
teren Rückgang cr see 

Zu den im Auftr: ag der Aufsichtsbehörde durch die 
Ridgenössische Weinhandelskommission festgestellten 
Verfehlungen anlässlich der Weissweinaktion 1948 wird 
im Bericht erwähnt, «lass diese durch das Urteil des 
Bundesstrafgerichtes vom 16. Dezember 1952 ihre ge- 
richtliche Erledigung g gefunden haben. wobei der oberste 
Gerichtshof in bezug auf den Hauptgegenstand (ver- 


schnittene Weissweine) der Auffassung der Anklage- 
behörde beipflichtete. 

Einlässlich orientiert der Bericht sodann über die 
Bestrebungen, die gesammelten Erfahrungen «durch eine 
Revision des Bundesratsbeschlusses vom 12. Juli 1944 
und des dazugehörenden Reglementes auszuwerten, um 
die gesetzlichen Vorschriften den praktischen Verhält- 
nissen in der schweizerischen \Weinwirtschaft und damit 
auch für den Schutz der Konsumenten noch besser anzu- 
passen. Dieses Kapitel gibt einen interessanten Einblick 
in die vielen Probleme, «ie mit der Bewilligungspflieht 
und der Buch- und Kellerkontrolle beim Weinhandel 
verknüpft sind. 

In bezug auf die in den Jahren 1948 und 1949 in 
Lausanne-Montagibert und in Wädenswil gegründeten 
Weinfachschulen wird mitgeteilt. class seit Beginn 328 
Personen die Weinfachkurse besucht haben. Erfreulich 
ist, dass immer mehr Weinhandelsbetriebe der fach- 
technischen Ausbildung ihres Personals vermehrte Be- 
deutung beimessen, was bei den grossen Anforderungen, 
die heute an die Qualität des Weines gestelli werden, 
gerechtfertigt ist. 


Delegiertenversammlung 


Um allen Missverständnissen vorzubeugen, berichtigen wir 
hier noch ausdrücklich die uns in der letzten Nummer 
unterlaufenen Irrtümer und stellen gemäss der obigen 


offiziellen Bekanntmachung fest, dass zum neuen Mitglied 
der Kontrollstelle gewählt wurde der Konsumverein 
Aarau, während als Ort der nächsten Delegiertenversamm- 
lung Interlaken bestimmt worden ist, 
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Sprachkenntnisse 
eine Notwendigkeit 


(Eing.) Die Beherrschung von Fremdsprachen ist un- 
erlässlich geworden. Sei es im Büro, im Laden, auf der 
Geschäftsreise, überall muss man sich der Kundschaft 
anpassen können. Nur dann kann man sich von der 
Anbahnung von Geschäftsbeziehungen mit andersspra- 
ehigen L.andesteilen und mit dem Ausland den besten 
Erfolg versprechen, wenn dies in der betreffenden 
Sprache geschieht. 

Der Schweizerische Kaufmännische Verein (Zürich) 
ist daher gut beraten, wenn er Gelegenheiten zur Weiter- 
bildung schaft. die diesen Erfordernissen Rechnung tra- 
gen. In seinem Bildungscentre «Le Courtil» in Rolle am 
Genfersee, das vom Bund anerkannt ist und unterstützt 
wird, können junge Angestellte beiderlei Geschlechts 
ihre Französischkenntnisse in dreimonatigen Internats- 
kursen festigen und erweitern. Für diejenigen, die keinen 
längeren Arbeitsurlaub erhalten können, werden die be- 
kannten Ferienkurse durchgeführt. Dieses ‚Jahr finden 
zwei Ferienkurse für Bürcangestellte statt, nämlich ein 
Französischferienkurs (vom 27. Juli bis 8. August) und 
ein Englischferienkurs für ehemalige Schüler der Swiss 
Mercantile School (vom 17. August bis 29. August). \Ver 
seine Sprachkenntnisse festigen und erweitern will, tut 
gut, sich solche Gelegenheiten zunutze zu machen. 


Die Bewegung im Ausland 


Deutschland. - Zinweihung der «Schule der Konsumgenonsen- 
schaften». Am Montag. den 18. Mai 1953. fand in Hamburg- 
Sasel die feierliche Einweihung der «Schule der Konsumgenos- 
senschuften» statt. Nachdem der Vorsitzende des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumgenossenschaften, Gustav Dahren- 
«dorf. mit einleitenden Worten auf die Bedeutung dieses Ereig- 
nisses hingewiesen und die zahlreich vertretenen Gäste aus dein 
In- und Auslande begrüsst hatte, ergriff der stellvertretende V'or- 
sitzende, Carl Sehwnacher, das Wort zu einer Festansprache. 


Die Aufgaben der Schule 


Schumacher wies in seinen Ausführungen darauf hin, dass 
seit jeher die Konsumgenossenschuftsbewegung die immute- 
riellen Werte und Zielsetzungen in den Vordergrund gestellt 
habe. Zwar sei die Schule vor allem auch als eine fachliche Aus- 
hildungsstätte unzusehen; darüber hinaus wolle man jedoch den 
Menschen, die der Verbraucherbewegung zu dienen hätten, eine 
umfassende allgemeine Ausbildung vermitteln, die sie befähigt, 
die wirtschaftlichen Zusammenhänge der Gegenwart zuerkennen. 

Aufgabe der Schule sei einerseits die Erziehung des Nach- 
wuches, andererseits aber auch eine enge Verbindung zu allen 
Institutionen der gesellschaftlichen Erziehung. Die Schule soll 
zu einer Zentrale echten Gemeinschaftserlebens und wirklicher 
Wissensvermittlung und Denkschulung werden. 


Feierliche Sehlüsseläbergabe 

Nach der Kestansprache übergal Gustav Dahrendorf in einer 
symbolischen Handlung den Schlüssel der neuen Schule un den 
Schulleiter, Dr. Johannes Stupka. Im Rahmen der anschlies- 
senden Feierlichkeiten sprach unter anderem eine Reihe aus- 
ländischer Genossenschafter dem Zentralverband deutscher 
Konsumgenossenschaften die Glückwünsche ihrer Organisa- 
tionen zu der hier geschaffenen Bildungseinrichtung aus, 


Der Asbildungsgang 


Die «Schule «ler Konsumgenossenschaften», in der während 
eines siebenmonatigen Ausbildungskurses 40 Schüler unterge- 
bracht werden können, soll neben diesem Hauptlehrgang auch 
zur Abhaltung von Sonder- und Kurzlehrgängen dienen, an 
denen sowohl das Personal als auch Mitglieder der Organo der 
Konsurngenossenschaften teilnelinen werden (Vorstände, Auf- 
sichtsräte usw.)- 
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Neben einer Binführung in die Volkswirtschaftslehre und die 
Gosellschaftswissenschaften usw. wird ein umfassender hetrieba- 
wirtschaftlicher Unterricht geboten. Dabei wird besonderer Wert 
auf die Schulung in der Verkaufstechnik und der rationellen Ge- 
staltung des Verteilungswesons gelegt. Die Schule soll die Grund- 
lage bieten für eine intonsivo Förderung der Verbraucher- 
erziehung und des Gedankens der Verbraucherbewegung über- 
haupt. 

Noben den drei hauptamtlich tätigen Lehrern werden für die 
Ausbildungsarbeit Gastdozenten aus den Universitäten, anderen 
Unterriehtsinstituten sowie auch aus Mitarbeiterkreisen heran- 
gezogen; dabei wird besonderer Wert gelegt auf eine Berück- 
sichtigung dor praktisehon Erfahrungen, um den Schülern ein 
lebensnahes Wissen zu vermitteln. 

Für die im Rahmen der Schule zu leistende wissenschaftliche 
Arbeit biotet das neu orrichtete Gebäude, das sich an das Natur- 
schutzgebiet des Alstertals anschliosst und landschaftlich herr- 
lich gelegen ist, die besten Voraussetzungen. 


Bibliothek VS. 


Wir können Ihnen die folgenden Schriften, die im letzten 
Monat. eingegangen sind, besonders zur Lektüre empfehlen: 


Basevi, Alberto: Giorgio Kauquet. L’opera a l’uomo, Testi- 
monianze, studi e pagino seolte. Nuimoro speciale della « Rivista 
della Cooperazione», 216 8. m. Iaks.-'-Portr. Roma, Aprile 
1953. 


Bieling, Franz: Das Verhältnis von Kartellen und Genosson- 
schaften. XI--85 S. Marburg/Lahn, Institut für Gonossen- 
schaftswesen an der Philipps-Univeraitüt. 1953. 

Centrosojus. Zentralverband der Konsurngenossenschaften, Mos- 


kau: Die Konsumgenossenschaften in der Sowjetunion. 488.4 
Taf. 1952. 


Dürrenmatt, Friedrich: Der Richter und sein Henker (Roman). 
144 8. Rinsiedoln, 1952. 

Hummel, Alfred: Das schweizerische Töpfergewerbe. Diss. Bern. 
VL--85 8. m. Tab. 1952. 

‚Jungk. Robert: Die Zukunft hat schon begonnen. Amerikas 
Allmacht und Ohnmacht. 3. Aufl. 319 8. m. Karte. Stuttgart, 
1953. 


März, Joaef: Die modorno Zeitung, ihre Binrichtungen und ihre 
Betriebswoise, 371 8. München, 1951. 


Morse, David A.: Le travail dans le monde 1953. La produeti- 
vit& et le bien-etre. La situation «eonomique et sociale. La 
vie de ’O.T.T. Rapport du directeur gendral du Bureau infer- 
national du travail. IV -- 152 8. - Taf., m. Tab. Geneve, 1954. 

Ruf, Walter: Lehrbuch der besten und neuesten Buchhaltungen. 
110 8. m. Taf. Basel, 1950. 


Rummel, Kurt: Studien und Glossen zur Kostenrechnung. (Eine 
vergnügliehe Einführung.) 123 8. m. Abb. München, 1953. 


Suxer, Poter: Die AHV-Ausgleichskassen als neue Organisations: 
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Aus unserer Bewegung 


ACV beider Basel. - Am I. Juni 1953 ist dor Prokurist und Vor- 
steher der Ladenkontrolle unserer Genossenschaft, Carl Meyer, 
in den Ruhestund getreten. Nach Absolvierung dor Basler 
Sehulen und nach einem Aufenthalt ın La Chaux-de-Fonds trat. 
er als Verkaufslehrling in das ACV-Warongeschäft ein, um dann 
später un Warenladen als Verkäufer tätig zu sein. Im ‚Juhre 1920 
wurde er zum Laadenkontrolleur IE und 1933 zum Kontrolleur I 


befördert, Zwölf Jahre später, das heisst nach dem plötzlichen 
Tode seines Vorgüngers G. Fehr, wurde ihm die Leitung der 
Ladenkontrolle, einer dor wichtigsten Verwaltungsabteilungen 
unserer Genossenschaft, unter gleichzeitiger Erteilung der Pro- 
kura, übertragen. Wenn C. Moyer heute aus gesundheitlichen 
RRücksichten in den Ruhestand tritt, so begleiten ihn die herz- 
liehsten Wunscho aller, dio ihn kennen. Nicht nur die Direktion 
schätzte seinen Charakter, seine unermüdliche Arbeitskraft und 
seine menschlichen Qualitäten in der Behandlung von immerhin 
über 1500 Angestellten. 


Dus Personal lernto ihn als vorbildlichen, korrekten Vorge- 
setzten achten. Wir hoffen, dass Carl Meyer jetzt, wo er der 
grossen Arbeitslast onthoben ist, noch ein recht langer und 
schöner Lebensubenel beschieden sein mägo. K. 


Thalwil. Altverwalter Albert Maag f, Am 9. Juni ist Albert 
Maag, Thalwil, unerwartet rasch nach kurzer, geduldig erira- 
gener Krankheit im Kantonsspital Winterthur gestorben. 


. Wir alle, die mit ibm zusammengearbeitet haben, die mit 
ihm bekannt oder befreundet waren, werden den lieben Ver- 
storbenen vermissen. Seine loyale Haltung als Vorgesetzter, sein 
religen, froundliches Wosen erwarb ihm die Sympathie aller 
Kreise, 


‚Die erste Begegnung mit Albert Maag reicht in meine Knaben- 
zeit. Damals war der Verstorbene Depotchef bei der Petrolium 
AG und versorgte die Stadt Winterthur und das Hinterland 
mittels eines grossen Fuhrparkes und herrlicher schwerer Belgier 
Pferde mit Sicherheitspetrol. So hatten wir Knaben Gelegenheit. 
Albert Maag zu bestaunen, wenn dieser auf dem Bock eines 
Vierspänners sass, um seine Kontrolltouren auszuführen. Einige 
Jahre später erkannten wir ihn wieder beim Posten im Konsum- 
Inden als Verwalter beim Konsumverein Oberwinterthur. Als 
der Konsumverein Winterthur mit Oberwinterthur fusionieren 
wollte, da untersttitzte er in weitsichtiger und uneigennütziger 
Weise diese Bestrebungen, indem er zurücktrat und sich nach 
Herisau als Verwalter wählen liess. 


Zum Konsumverein Uhalwil kam Albert Maag im Jahre 1921, 
als Nachfolger von R. Huber. In Thalwil übernahm er eine sehr 
chwere Aufgabo. Der damalige stolze Umsatz von 1744000 Fr. 
sank rapid; denn in dieser Nachkriegszeit herrschten in unserer 
Gemeindo sehr ungünstige Wirtschaftsverhältnisse, die auch 
starke Schatten auf den Thalwilor Konsum warfen. Wegen der 
einseitigen Seidenindustrie verspürte unsere Gemeinde die Welt- 
wirtschaftskrise besonders schwer. Die hohe Valuta legte unsere 
Ausfuhr lahm. Wir zählten daher sehr vielo Arbeitslosv und 


ler grösste Teil der Bevölkerung wurde von Arbeitseinschran- 
kungen betroffen. Die Konkurrenz verschärfte sich durch viele 
Strassenhändler, Hausierer und einen wilden Handel von Gele- 
genheitsvorkäufern. Eine Umsatzschrumpfung liess sich auch 
wegen der verminderten Kaufkraft dor Bevölkerung nieht mehr 
aufhalten. Der Preisabbau erfolgte nicht Schritıi um Schritt, 
sondern panikartig; die Warenlager erlebten eine ungeahnte 
Entwertung. In diesem Moment, uls sich Umsatz und Unkosten 
nieht mehr in ein gesundes Verhältnis stellen liessen, wurde 
Albert Maag die Leitung des Konsumvereins Thalwil übertragen. 
Wer das Absinken des Umsatzes um die Hälfte wegen ungenü- 
gendem Betriebsergebnis, die zeitweise Reduktion der Rückver- 
gütung und des Zinsfusses auf Depositenhefte und Darlehens- 
scheine sowie einschneidende Personaleinsparungen in diesem 
Ausmass miterleben musste, der bedurfte einer gesunden kör- 
perlichen und seelischen Verfassung sowie eines soliden Kön- 
nens. Mit dem verdienstvollen Präsidenten A. Bachofen zusam- 
men vermochte der Verstorbene den anstürmenden Wellen zu 
trotzen. 


Nach 20jahriger erfolgreicher Tätigkeit liess sich Albert Maag 
wegen hartnäckigen gesundheitlichen Störungen auf Ende 1941 
pensionieren. 


Seither ging es ihm gesundhoitlich wieder besser, und man 
konnte ihn in der Gemeinde bei seinen täglichen Spaziergängen 
sehr oft immer gut gelaunt antroffen. An der Entwicklung der 
Genossenschaft und an den Geschehnissen in der Welt und in 
der Gemeinde nahm or weiter regen Anteil. Noch vor wenigen 
Monaten war Albert Maag mit seiner ansteckenden und unter- 
haltsamen Fröhlichkeit anlässlich der Personalversammlung bis 
zum Morgengrauen unter uns. Eine Blutkreislaufkrankheit 
brachte seinem Leben im 74. Altersjahr leider nun ein allzu 
rasches und plötzliches Ende. 


Wir Zurückgebliebenen danken dem lieben Verstorbenen, der 
auch während vieler Jahre dem Vorstande des Vereins schweiz. 
Konsumverwalter angchörte, für seine uns erwiesene Kamerad- 
schaft, für seine genossenschaftliche Aufbauarbeit und sprechen 
den Hinterlassenen unser aufrichtiges Beileid uus. qui 


Bibliographie 


»Büro und Verkaufs. Schweizerische Monatsschrift für kaul- 
männische Organisation und Verkaufspraxis, Zürich. In der 
Juninummer finden wir eine wertvolle Orientierung über die 
private Feuerversicherung. Es zeigt sich. dass auf diesem Gebiet 
oft gewaltige Risiken uus Nachlässigkeit der geschäftsführenden 
Organe nieht versichert sind. Ein weiterer Aufsatz befasst: sich 
mit der Abrechnung dor Verwaltungs- und Vertriebskosten, die 
ın den meisten Betrieben nur pauschal zugeschlagen werden, 
wobei es nicht ohne grosse Willkür abgeht. Auch der Korrespon- 
dent und der Reklamepraktiker finden anregend geschriebene 
Beiträge. 


Studienreise nach Skandinavien des Kreisver- 
bandes Illa für Behördemitglieder, Verwalter 
und Personal 


Der Kreisverband IIla organisiert vom 24. Juli bis 
9. August (17 Tage) eine Studienreise. Mit den zwei 
neuesten Europabussen der PTT führt die Fahrt dureh 
Deutschland via Hamburg-Flensburg durch ganz -Tüt- 
land, per Schiff von Dänemark nach Norwegen. Besuch 
von Oslo. Weiterfahrt nach Stockholm (Schweden). 
Rückfahrt via Kopenhagen-Deutschland. 


Für diese Reise stehen noch 10 Plätze zur Verfügung. 


Interessenten — auch ausserhalb des Kreisverbandes 
IlIa - können sich für weitere Auskunft wenden an: 
Herrn Hans Althaus, Präsident des Kreisverbancdles Illa. 


Gantrischstrasse 35, Bern, Tel. 4 57 32. 
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Generalsekretariat Kleine Anzeigen 


Neue Telephonnummern 

Wir machen unsere Verbandsvereine darauf auf- 
merksam. dass am 

Samstag, den 20. Juni 1953, 12.45 Uhr, 
in Basel die neuen, sechsstelligen Telephonnummern 
eingeführt werden. 

Wir geben hier die neuen Nummern für den 
V.S.K. und die in Basel ansässigen Zweckgenossen- 
schaften bekannt: 

VS.K. 

Produktion 50 


3138350 
34 69 36 
Ausgleichskasse V.S.K 221398 


Coop Lebensversicherungs-Genossen- 
schaft 22 17.66 


Genossenschaftliche Zentralbank 22 39 10 


Milcheinkaufsgenossenschaft 
schweiz. Konsumvereine (MESK) 34 14 34 
3131 10 


341 55 60 


Möbel-Genossenschaft 
Schuh-Coop 


«St. Johann» Lagerhaus- und 
Schiffahrtsgesellschaft (SILAG) 22 08 60 
Ab Montag, den 22. Juni, sind die obenstehenden 

Nummern zu verwenden. 


Schweiz. Genossenschaft für Gemüsebau 


(SGG) 


Einladung zu einer 
ausserordentlichen Generalversammlung 


auf Freitag, den 17. Juli 1953, 9.30 Uhr, 
im Hotel «Schweizerhof>, Olten. 


TAGESORDNUNG 


1. Protokoll der 35. Generalversammlung vom 
27. Mai 1953. 


2. Orientierung über die Struktur der SGG und 
die Pachtverhältnisse mit der Erbengemein- 
schaft H. Keller durch Herrn F. Bruderer, Se- 
kretär der Verwaltung. 


3. Orientierung über die Produktions- und Ab- 
satzverhältnisse bei der SGG im Hinblick auf 
eine vermehrte Koordination mit dem V.S.K. 
und den Konsunivereinen durch Herrn Direktor 
F.C. Keller. 


4. Diskussion. 


Die Delegierten haben sich gemäss $ 31 der Statuten 
über ihre Stimmberechtigung schriftlich auszuweisen. 


Für die Verwaltung: 
Der Präsident: E. IlIerzog. 
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Offene Stellen 


Wir suchen tüchtigo I. und Il. Verkäwierin. Gute Kenntnisso in 
der Schuhwurenbranche orwunscht aber nicht unbedingt er- 
forderliech. Offerten mit Photo. Zeugniskopien und Gehults- 
ansprüchen sind zu richten an den Konswnverein Wattwil, 


Konsumvorein am Zürichsee sucht für baldigen Bintritt, spä- 
testens 1. September 1953, jüngeren. tüchtigen kanfmän- 
nischen Angestellten für Kassawesen und Mithilfe in der 
Buchhaltung. Erfordernisse: Gute Allgemeinbildung, Kau- 
tion. Wir bieten: Intoressante Buuorstelle mit Pensions- 
bereehtigung. Offerten mit Zeugniskopion und Lohnansprü- 
ehen unter Chiffro 1.10/96 an Annoncenagentur R.-C. Mor- 
dasıni, 3, ruo do la Monnnie, Genf. 


Wir suchen per sofort I. Verkäuferin ins Hauptgeschäft mit 
einem jährlichen Umsatz von ea. 400000 Pr. (5 Verkäuforin- 
nen). Es handalt sich um ein Gemischtwarengeschäft. Gore- 
gelte Arbeitszeit, zeitgemüsse Entlohnung. Mittwochnachmit- 
tng-Freihalbtag. Ladensehluss werktags 10 Uhr, Samstag 18 
Uhr. Nebst Lebensmitteln werden Schuh-, Testil- und Haus- 
haltwaren geführt. — Seriöse Bewerberinnen mit Erfahrungen 
in Schuh-, Haushalt- und Textilwaren wollen gefl. ihre Offer- 
ten unter Beilage von Zeugniskopien, Photos, nebst Angaben 
über Gehaltsansprüche unverzüglich richten an die Verwal- 
tung der Konsumgenossenschuft Lengnau b. Biel. 


INHALT: Seite 
28. Delegiertenversammlung des Konswngenossenschaftlichen 
Frauenbundes des Schweiz (KFS) ©.» 22.00. 289 
Resolution über die Bundesfinanzordnung . . Er 
12. Detegiertenversemmlung des Bundes der schweizerise ni 
Genossenschaftsjugend {LBSUJ) . 2 2 2 2 2 nn ZE 
EEG OHWIEUNSDAUOLENEG 2 ee en 29% 
Barometer der Wirtschaft . . . . 293 


Hundert Jahre «Saurer»- Lastwagen ve Te on 291 
Sonderausstellung zum 190Oiährigen Bestehen der Firma 
Adolpk Saurer AG im Klarahof des Konswnvercins 


6.22 ee 0 0 5 ee een 295 
Lugerhuus in Mengen ne 2% 
Nach dem ersten PFachkurs ur Bier rer Ar am Ge- 

nossenschaftlichen Seminar . 298 
Die genossenschaftlichen Studienz ie des eutschupra- 

chigen Schweiz im Winter 1932153 . . Be. RN) 
Genossenschaftliches Seminar: T' eatilfachle urs hrs Ver- 

welter und Geschäftsleiter . . . er 
Genossenschaftliches Seminar: Kurs kr reden über das 

Genossensehnftswesen . . . 299 


Offizielle Bekanntmachung der Br Kultane Bid Ty han; Hlar 
64. ordentlichen Deleyiertenversammlung des Verbandes 


schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 2 2 200 en. al 
Sitzung des Verwaltungsrates des V.S.RK. . 2.2.2.0. 301 
Von der Eidgenössischen Weinhandelskommission. . . » 301 
Sprachkenntnisse eine Notwendigkeit © 22 2 nn. 0902 
Die Baweyung im Ausland 2. 220 2 nn one lm 
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Biken ide vs 0 00 
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Inseralenagenlur R.-C. Mardasini, Genf, rus de la Mannaia 3 
Telephon (022) 4 52 25 
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